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In der Fasten/L ^i'^Ke genant.

Die Munzchmde predig/
!

In welcher gehandelt wird von der göttlichen Vorsichtigkeit/
wie der Mensch sich darauffverlassen / gleichwohl durch seine
«gen« Vorsichtigkeit derselben mitwirctcn müsse.

7 X L K4 ^.

Vnäcemcmu3 s»anc5,ur manäuccnr Ki?
Wo kauffen wir Brod, daß riefe essen ? loan. 6.

I. /?5?Ben solche Frag muß ich beut meinen lieben Zuhöreren vor¬
behalten / als heut Christus Philippo im Evangclio vorgchal-
^^ten. Es folgte dem Heuen nach cm grosse Mnnge Volcks in

die Wüsien/bckümmcrt/müd,matt/hungmg/und wlirpe da
nichts gefunden / womit man sie hätte können scittigm und erquicken;
Christus zum Mitleyden bewegt / fragtedgs Gutbuncken Ph^ppi/
woher MAN Mittel schaffen Mögtt' Un<^eemcmu5^»nez , mmanäu.
cenl lii? Andreas antwort und sprach ? Lli puer UNU5 Iitc,c;ul l^l,ct
<^uinc>uc s?anczlinrcic?cec)5,8i^ii^5^ilce5;sc^ Iinc^uicisuntintcrlan»
w, ? Es ist ein R,nad alhier / der hat fünfsGn stendrod / und
zween Fisch;aber was ist das under si> Vl'e'en ^ Also frag ich auch /
woher werden wir Menschen Brod kauffcn/dgß diese csten ? wo werrcn
wir hingehen unseren Nöthen und NothwendigkeitenMittel zu finden
in dieser öden Wüsten der Welt? Uncicc'mcm^pine^wohmweldm
wir fliehen unseren Nutzen zu schaffen /unsere Geschafften zu befurderen.'
zu dem Beystand der grossen Herzen / derFreundun'o Verwandten?
wer wird unsere Streitigkeiten lchMten ? die R'chter/ Advocatmund
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244 Am vierten SontsI in der Faste«/
Procmatoren .<>wer wird unsere Schiffglücklich in den Haftn führen?
der Win?/das Wasser/der Schiffman ? mit w«,s Mittel werdenwir
die Ehr und Reputation unseres Stands erhalten? mit dem Degen,
mit der Hülff der Starcken/mit Gunst deß Golts ? wie werden wir W
scre Gesundheit/ oder die Gesundheit unserer lieben Freund «ndtthol-
trn ^ durch d'.cAertz/durch die Kräuter/durch dle2lrtzeneyen?werroir!>
unsrichtcn indem wahren Geist auff dem Weegdcß Himmels,! die
geistliche Bücher/die Beichtvätter/dle P> ediger? Unclc i^memm pan«!
woher wollen wir das Brod schaffen/ daß wir u«s underhalten / erqui¬
cken und sättigen ? ^slpl,(,l >änu5lnc;scä ^uic! imertintnz? llchlillüie
Hü'.ff die uns die Creaturen leisten können ist die Hülff eines Kinds/e«
nes Knabens / a i) sie können unseren Ubelcn gar keine Mittels<W,,!
wc >.'lil ,o!!cn wn dan fiichcn ? u-,äc emcmu<! P.il,c5 ? zu der mächtigsten/
freygc^gli^N/gutigsti'N Vorsichtigkeit deß Erschaffers/welchcoöWch
mital!e,'GÜ!crcn füllet und jckl^..c' >e Treatur durcb ce >Häu!)M
Creaturen - ist dös ein Lacholls "e -' °'.., 'vtt welche ütici 7o>i den Heyt»
Nischen^lZeltwcisenerkant/!,-. ->.!,rr:-:' c'-<D^scüuud!m<
ckm'w^elvndsied«nsoüd.! pr^^^-,^ vo, >- ^>n.' l^>ütt!'weile, sM
Hoffi^'ngodergantzau^^. '^i- ^ ^ , ^c,^!o!^nN'ta!Kom>0lN
Händm deß Eisch'.ssc sherkemez ooei ^ü'^aassoie Achttltü^Eft
schasscrs schicket/ l'is roa« c» 0:e erste Urftcd durch die andere W lM
per cau<!°.icc',s< ' '>,i'!chtw!rckce/ undourch dicCrcatmendmCW
turenseineGnernichtauß/yeilte. Also ^.iß ü^.n vc.ttawmauffdle
Vorsichtigkeit deß Erschass^rs/als wan keine Clcaturhelffen küütt/und
gleichwohl müssen wir unsere eigene Vorsickrigkelt aucd «^t beyScyts
setzen/londcrdurch dieselbe der göttlichen Vorsicht! gkcltmögligst mit'
wnck^n. Diß bin ich bedacht etwaswcltläuffigcr a^ßzuicgcn / lt.

ii WaseinSchand istseinem gläubigen/ und viXnemblichCa«
tholischcn Christen/daß er die Vorsichtigkeit Gottes belenntt,und dM
noch in seinen Nöihcn seine Hoffnung und Vertrawcn auffmenschliche
Mittel,auffmenschllchcnFleiß setzet/Gottes vergcssnd .wan aber alle
menschliche^ülffvcrzweM/alsdan erstllchzuGottfiiehcl! ?,umEp
empel/cs erkränckct ein Kind/das erste ist der Artz der Barbicler.die Ar»
tzenc», niinmt das Übel zu/und gibt der Artz vcrlohren/ alst>an lmffet
man zu Gott/zum Gebett/zum Allmusm/zumBeichwattcr/ zu den
HH.Sacramcnten. EsüberkommteinemeinStreit/einPioceßM
bald durchsuchet er Bncffundch Srisscen/befi agt sich mit den Rechts¬
gele!)! tcn / schmieret den Advocaten und Procuratoren die Hand / be¬
sticht den Richter M Gelt/sich denselben günstig zu mcheji: wan«
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lang gestritten und gcchätigct/ und jetzt spüret daß er die Sach verlieren
wird/ alsdan nimmt er Zuflucht zu Christo/ welcher unser Advocat bey
dem himmlischen Vatter/ bitt er wolle alles zu einem guten End führen.
Es hat emcrviel köstliche Wahren und Sachen bey sich auffm Schiff/
er besiicht das Schiff/wan ein Ungewitter eystehet < dem Schiffman'?
wan aber alles verzweiffett/unddas Schiff anfangt undcrzugehen/als-
Van erhebt man die ^timm in den Himmel / thut der Mutter Oottes/
dem H Nicolao Gelübd;a!sdannimmt man sich für sem Leben zu besse-
ttn/aaffl icht'g zu bcichten;eistlich gebrauchet man sich Ms menschlichen
Fleisses, setzet das Verttawen aufföie Creatur / und hernacher nlwmt
man Zsfiucht zum Erschöpffer - wäre es wohl ein Wunder / wan der
Erschöpffer sich unser nicht annemme ?

lli. Wie hat der Tcuffcl sich unverstanden Christum selbst zu siü>
tzen? wie viel waren d«l Versuchungen Christlin der Wüsten ? ^2>tK.4.
Drey: der Fraß/die ßoffart/undderGeitz. Dic ut^piliezissipHncs
«2!«: sprich daß diese Seen 'Hrod werden; biß ist der Fraß«
^ltte iecjeur!U», laß dich hm»ttder;dlß ist die 5'offarl« ttXc om-
nut,biä,^a: d:ß alles will lch dirgeben; 0iH «st der Geitz. Wir
haben aber auMiaislN d.e vime Versuchung/welche du ärgste gewesen
undoicgesäh>lichstl'/w!e^!allitil!z!ili.j.!lik,v2Nß.c i.§.i/lehret; was
wmed ß furein Versuchung?der Teuffetsprach -' ^»N iNuzvei ez.mii-
tetelieullum,tcns>ium l^cn!^ : «^»omam ^»^clis suiz mZncl2Vll<le
tc,öcin manu?»'!! ^ .l, . ncf' ^el,ifenll25Ä(jl2plc!cmpc6cmluum:
BisiuGorresSohn/ so lasse dich hinunder/ danessiehec
geschrieben : erhar ssinenlLngelen von dirBefelch geben/
und sie werden dich aussden fänden traZen/damit du nicht
etwa deinen Fuj; an einen Stein siossesi. O verfluchterTeuf«
fel! wamnibhersprechestuChrisiodieHülffderEngelen/ und nicht
vielmehr die Hülffdcß btmmlischm Valters ? ist er ein Sohn Gottes/
roaskanstuihm für ein grössere Hülffverheischcn / als dieHülffsemes
Vatters? Ey er biethet ihm nicht an die Hülst deß Erschöpffers/sagt ge-
melter Lehrer / nicht dlc Hülst deß Vatters / sondern der Lngelen seiner
Diener/ die Hülst der Creaturen/ und hielte der Teuffel darfür, er wäre
deß FM Christi sicher / wan er sein Vcrtrawen auffdie Creaturen/ auff
dicCnFelen / und nicht auff Gott seincn Vattcr setzte- «oc loinm pu.
t2b,lsessu2sum f'rX^pirilim ,ti illiu8 ucuü 2<^ creaturZs relicin creH-
torc respicerent: Damit allein vermeyNte er ihn zum Fall zu
brmgen/wan semeAugen auffdieCrearuren würden jeher»/
«nddenSrschasser verlassen. Mein lieber Zuhörer/auff die Crca«

Hh5i tur/



246 Am vierten SoneaZ in der Fasien/j
tur,aussden Menschen lrawen.uno Goumißlrawcn/lstcln Verzech
felung/ist em erbärmlicher Fau'/zu welchem der Teuffcl reitztt. VerttM
nicht auffdie grosse Herren, dan sie speisen dich allein mic Worten; w>
trawe nicht auffdic Freund/ dan sie werden offt Feinde; vcrtrawenichl
auffdeine Verwandten/ dansieseynteigennützia;vertrawe nicht/O
Vatter/ auffdeine Kinder / dan sie verlangen nach deinem Todt/M
nach der Erdschafft; vercrawe nicht/O Mann, a8ffdcm Weib/ dan
chre Lieb und .-Fe^ian istvcrändcrltch; O Weib vcrtrawe nicht auss
deinen Mann/dan er liebet die Morgensgaab und den HeyrailMfen«
ningmehr als dich; vercrawenichtauffdemenBruder/ danerwM
daß er m der Erbschafft einig und alleinig wäre; vertrawe nichl/O Hm/
auffdemcn Knecht/ dan es sepnt viel Ver:ähter; ihr Knecht und A
verthanen vcitrawetnicht auffcwere Hemn/ dan sie wollen euchgm
zu Lcibcigmen machen; vcrtrawe nicht auffdasGolt/danesistMNi
und fimgt in der gcösien Noth; nicht auffdie Ehr/dan sie rerschroiM
wie der Ranch; nicht auffdas Leben/dan alle Stund und AugeM
ist sterblich; «icht aust Wehr und Wapffcn / seytcmahlcn V-mi lm
cvcnlU5 btüi, ^.^c^. li.ImIxneg tragen sich allerley Fäll M
nicht auffWissenfchafft/danwiejenersagt' c^iHunumlcwczuölln!.
Kil ^ic>: Dan eins weiß ich. daßich nichrs weiß; in M Ws«
senschafft ist ein Unwissenheit.-nicht auff das Loßnnd Glück/ dan es iß
betrtcglich', nicht auffdie Sternen und Planelen / dan sie sagend«
Wahrheit nicht; nicht auffdich selbst / dan dein eigene Lieb verblendet
dich; inlumm2,auffkeincintzigeCreatur / fonder auffdcn AM«
allein/welcher dein Fürsi/dein Zreund/dein Verwandter/ dein Mm/
dein Bräutigam/ dein Her:/ dein Reichthum / dein Ehr / dein Leben/
dein Schild/dem Weißheit/dem Glück/ dein Smn/du selbst und o!«
lcs ist.

iv. Was wunderseltzame Sachen hat der Erstdaffcr nicht erschaffen
in der Welt/in die Gemühter und Hcrtzcn der Menschen inzutruckn
die nützlichste Warhcit/ daß all ihr Gut undBöß daher rühre/daß sie ihr
Hoffnung auffdcnSchäffer setzen und nicht setzen-, wn wollen dessen
«in Rechnung machen durch die Ordnung der Zeit. Von Anfang der
Welt seynt diese seltzameWirckungen erschienen : GOtt erschaffet die
Erde/ gezierct und beladen mit Kräuter/ Blumen und Früchten / und
baldhemach macht er die Sonn, sodie Eroesolte erwarmen zwarumb
nicht die Sonn zum ersten? es scheint die Ordnung verkehret sich/ die
Sonn muß mit ihrer Hitz erwarmen und hclffcn / daß sie die Krauter/
Blumen und Früchten hervorbringe / wie sehen wir dan hie / daß die

Krauter
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Krater vor der Sonnen/ daß dieWuckung vorder Urfach vorherge¬
he ?DerScdaffcr hat soichcsgtthan/damie die Crcaturvcrsiünde/daß
nicht die maeeriaüsche/solider die göttliche Sonn ist / welche der Erden
das Gewächs und die Früchten gibt.

V. sagen von dem
ersten Menschen / dem Inwohner der Welt? <) grosse Geheimnus
Gottes! Er erschafft den Engel m dem himmlischenParadeis /vielleicht
auch den Menschen in dem indischen ? nein / er errafft ihnauss dem
Damascemschen Fcld/nlmmt und setzt ihn hernach ms Paradcis/ (^c.

GV« derben nahm den Mlenjchen / und sey« ihn in das
lustige Paradeis. Was ist das fü>em Cm cmonien? wolle GOtt
den Orth dem Menschenzu einer bcquömen Wohnung >Nl,cben / so
scheint er hätte ihn auch füqlichcr drinnen in d>m <)rth erschaffen sol»
lcn? aber ncm ban wan Adam in oem wotlüstlzchen Orch erschaffen/und
nicht von des vano Hottts dann wäre gesetzt worden / so hätte er diese
Gu üt sttner Nmur/und nicht der Gnaden zugeschrieben; hätte viel«
le.cht gesprochen, ich bin der Natur verbunden/ die mich in dem Wollust»
lckm Garten gemacht hat-- oa.umbhat ihn der Schäffer mit seiner
Handln dilsenOrtb gcsci-t / aufi taß er die Hand deß Cchäffers
danckbarl ich crkentc/und ihr alil^s Eure zuschriebe/ auffdichlbigcvcr^
ttawcc/nlckt auffdie Natur/nicht auff die Creatur.

vi. Als die Mmfchm ansicngen sich auff Erden zu vermehren/ver<
Uchitt HUch Gott seine Wll «der. < .^2Ni<,-<i z^rem e>-2!itlI,pertelr2M
in^i<!'„'!i!!,<l,(; „e< 6 Es waren aber in denTagen'Riesett
auff Lrden Es ist ein Sach vollcr Vci wunderung / wie GOtt habt
gea^chewct das Geschlechtfclviacr Zeit membllck diese R'chn - dermt-
wiener mit dem 2L?ssr der Sündfiottedle gantze Welt verdorben-
Es singet oerPjalMlst am jt Psal!.- l^unsÄlvÄiuil^^xpelmlikAm

2l^mgwird nickt erhalten durchgrH^eMuckt/ und einem
Aaesen »udnit gehHlffen durch die Größe seiner Srärcke.
Ul>dBaluchspslchlan lcmcm).Cap. Ul'isuci-, Nsßi3^rc^nc>min2li
i!!i,!wn l,u>!ele^ir Nominuz: Da seym nahmhaffte R'esen ge¬
wesen/aber dlesi hab der ^>ennlchterwöhler.Un0de.! l<c.l am
is Egp.kntj^m ßi^ntc^ui^struHi lunr Die alte diesen so ver«
tllgtwHrden. Solchen Haß hat Gott gegen die Rlesm getragen/da
w»oochlesen/d»ß er slch den Nahmen eines Riesen durch den Prophe-
tM David geben lassen iM >L.PsälM - ^xuKzvlt ul ZiZHz Zö curlcnäZm

viam.-
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viam: Er ist auffZesprungenwie ein Rieß den N)ceg zu lauft
fen> Es dichten die Poeten/oaß dlescRusm Kinder der Sonnen und
der Erden / also auss ihre eigeneKmfflen vertrawet/ daß sie die Göt>
ter im Himmelhabendörffen bekriegen. Es ist aber ein Wmheit/daß
die Riesm Gottverachtet / weil sie die Slärcke ihrer Leiber nicht ihm/
fonder den Creaturen und der Natur zugeschrieben >darumbhat Gotl
sieaußgereüttet.' ^nti^U!ßi^2Nlcliicüil!<3llunt contil!enle5lu» V!l>
tut! :Hiesich auffchre Scärcl'e verliessen.

Vi l. Von dem ersten Alter der Welt wollen wir hinübergehen zu
dem andern / welches nichtweniger angefüllet von den Wundeimder
göttlichen Vorsichtigkeit. Die Kinder Israel zohen nach dem Gelob«
ten Land/und kamen au einÖrth genant Mara< malt und müo MM
sie an einen Brunnen / welcher daselbst allein gefunden wurde / ,iW
Durst zu löschen; da sie aber das Wasser versuchten/ warecsiMni
daß sie es nicht trinckn tönten Als Moyses solches sabe/ nähme enin
Holtz /wursse es ins Wasser/undversüssete es damit/Lxncl./s.<^u°ä
c^m millll« in 2qu2m,in <lulccciiliem vcrsx sunt. Die DülMktM
fragen/was das für ein Holtz gewesen/das also geschmackig daßeedaj
Wasser vcrsüsset? ^2dl,,z,!Omnn antwort auß Erzchlung der He»
bra'er/ es sey gewesen das Holtz ^ clelpii^, von Natur bitter dttgcM
dG es nicht allein kein Krafft hätte zu vcrsüsscn / sondern das WHl
Viel mehr gesaltzen undblttcr^u machen ;wicscyntdandie bittere Was«
ser von einem bitteren Holtz süß gemacht worden ? damit die Hebräer
sehen/ daß die Süssigkeit deß Wassers nicht von dem bitteren Holtz/
fondern von demsüssestcn Erschöpffer hmührete,

"Viil. Als der Jüngling David wieder den Goliath wolle auffp
^en/i I^e^. I^. Llc^it sckl^umciuclimplcliilimc)5i2f>!cjc5«jetc)llen!c:
tLr erwöget fünssglatte Stein auß der Bach. l^nuz M/
er habe sie außm Bach genommen / well selbige Stein härter seyntdan
anderei()ui2ikl cluriar« suntlZpillez. <^.!5.inlil, I I^cß.cipi/. El
hat aber glatte Stein herauffgmommen/ was haben die zum Streit ge¬
than ? die Härte würde erfordert / nicht die Klarheirund Glattheit, ja
die glatte Stein / da David sie aeworffen/ haben Zeglantzet/ und hätte
Goliath den Glantz sehend/mit N l igung deß Haupts dem Stein und
Wurssentweichenkönnen: diß ist aber darumb geschehen/ daß David
sehe/daß der Wurssnicht von ihm selbst / sondern von Gott herkäme/
und er Gott und nicht sich selbsten den Sieg zuschriebe. Und derglei¬
chen Erempelen ist die Mtze Schlifft voll/ welche ich Kültze halber M
derlllssenmuß.
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IX. Äl'egötll!'cheVl)r!ichllZk!"sd?c',^h'vo^noch und erfordert die

Minvilckung der Creaturcn Hie Mutm Siiwucls legt auß die
,Hmh der göttlichen Vorsichüakeit/. «^.2 «a^^nd^^cie^lnö«)^!»
/ulllulnlerv2!)ir: l^r wird die Fuß seiner'.^e.ügen bewahren.
«Ein Wunderists/daß die Schriffl willms 01c VorsichtigkeitGomsz«
,rühmen sagt daß er die Fuß seznel Heiligen bcwahrc/u,>d nicht viel mehr
.den Kopff die Blust/tdcr das Hertz. ?c<^c!, 3^n6l07i,m s»nrum serv».
du. ^t)l,!cn<!!.bm!mmt mir hie alle Bes6^w2'.i!'.is / ln ocl:, ersagt.-
weildieFüßunderMn Gllederclidievcrachlt^chsics ynt / und gleich-

,wobl Gott selbige bewahret/ wir darauß schlussm können/ wie viel mehr
,er die Glieder/welche ed er seynt/bewahre» werde. Biwahreeeralsodie
'Hüß/ wieviel mehr wird er die Hand bewahren^ AuffwasWeiß be¬
wahret er dar» einigen ihre Hand undFuß? vie8^icht wie ein Stecken«
kncchc oder Provoß/ der Ketten unb Band an Hand undssüß.leg: ?
mm/also gehet Ootc mit seinen Dieneren nicht umb wiemicSchlave«;
.Wffein andere Weiß bewahret Gott ihre Hand ,/ die Vorsichtigkeit
iGottcs nimt die Ketten und Band von ihren Händen/damit sie guts
Mckenkönnen; sie bewahret und bindet ihre Hand/ macht sie unbe«
^uamzmn Bösen/abei frey ungebunden zu den Alten Werckcn,

^. D-e Hüter deß Kerckers bewahrten Petrum / dessen Hand Mit
KtttMgebilNdlN waren/^Äor. ,2. Lr»l!^cl-l!8ciu!M!t-i5 inccrclui«
M!lttc5vinHu5c2c!,ni5äu2bu5: f>etrus schlleff zwischen zween
Soldaten/undwarmirzwowerten gebunden > dieHütcrin
aber/ die göttliche Vo> sichngkeit / wie hat dir ihn bewahret ? sie hat ihm

,machen die Ketten von den Händen abfallen: cccicicrunr c^cn-r^e
müliionz cju<!.Die^xcrcen sielen V«<:jeinen fänden. Wie, scynt
sie von sich selbsten gefallen l' hat dan der Engel vom Himmel mcht alles
gtthan ihn zuei ledlgcn .^ hat er ihnnicht an die Seithen geschlagen? hat
er ihn nicht auffgewecket ^ warumb hat er dan auck nicht die Ketten von
seinen Händen genommen/sonder gewartet biß sie von sich selbsten abge¬
fallen <Es dörfftc der Engel seine Hand an die HändPctri nicht legen/
steige zu entbinden / weil solches ein eigentliches Ampt der unsi chtbarcn
Handen göttlicher Vorsichtigfett war/ die Hand ihrer,Diener zu ent-
binden/und bequäm zu machen guts zu wircken ^u^e velocir^ sie«-
he geschwind auff/ sprach derEngel zu Pctro /nachdem die Ketten
von seinen Händen gefallm-förchtetedan der Enycl/wan Petrus m der
Flucht viel zu langsam/ daß vielleicht die Hüter deß Kerckers würden er¬
wachen ? nein/ dan er hatte sie mit so schwemm Schlaff übergössen / daß
sie den Schein deß Liechts nicht gesehen/die Stimm deß ruffmdwEn«
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gels m'chtg'hört / noch oas Gctcujch der Ketren / die von den Händen
Pttri gefallen? warumb t! c dt dan der Engel Piirum so geschwind so, l!
8m gc v<.!ucilcr,-wc,ld!c Enge!cn geschwind die Gebott Gottes znvA
zichcn / so 5at dieser Engel gclvo!t daß Petrus auch also geschwind seyn
soll? Wollen nun die Engclen/welche fewrig und geschwind das Ve<
stich Gottes zu vollziehen/daß dieMenschenauch geschwind seyn sollen/
was sollen wir von Gott sagen/ welcher in den Wcrckmgantzeinzch»
lend^cwrist^wassolienwwstgen vondcmEnge! deß grossen Raths/
welchei mit dem Rath seiner süssesten Vorsichtigkeit seine Creaturenbe«
wah, ct/und ibnen in ihren Nöhlcn geschwind zu Hülffkommt ? wie«
gcschwms ist dir zu hclffcn in deinen Nähten/ da du ligeft gebunden l,i
den Sunden/ da will er daß du auch geschwind das jenig chust/i>^dl»
geschwind auffstehest/und so Viel thust a!sin dir isser will daß dnHuff
deß Schöpffers gesellet werde die MithüiffdcßGeschöpffs.

Xt Die HandChrilii seynt mitNägclcn ansCrcutzgehefftgew
sen/wie alien bekant ist: hie fragen einige/ waruuw sic nicht mit Smcklü
ans Trcutzgebundcn worden/sonder eröffnet/und mit Nagelen durch»
bohret? Ein treffliches Zeugnns der Vorsichtigkeit Gottes, ^nc«
sagt/daß die Hand deß Menschens von dem Urheber der Natur sey ge¬
macht worden halb offen,und halb zu; offen in den Fmgercn/uiidzuin
der Flache ? die Menschen zu lehren / daß sie nicht sollen gantz offen mV
verthünkch seyn/auch nichtgantz geschloffen und kamg- sondern offen
undgeschlossen; nichtverthünlich/ nicht karng/sondern freygebig; den!
gantz zu wieder was heutiges Tags geschicht' dan heutiges Tags hll»
ben die Menschen ihre Ha'iid offen und viel zu offen zu empfangen / aber
geschlossen zu geben z wcßwegen sie der Weise Mcum^ccli. am 4 Cl>P.
jttaffl't: ^c>n!ir m2NU5 N!2pc>i'rcÄ2.'lcl accii?lenclum , seZäclanclum
coilcöti: I^asie deme <Zand mehr außgesireckcsi'l'NZUttenu
men/und zu geben verschlösse,^ Nun sagt Christus/ dieGnl»?
muß fern übertreffen die Natur/ solche Hand gefallen mirnicht /welche
halb offen und halbzuscync / ich wlll daß sie gantz offen seyn zu geben;
darmn^ hab ich den Theitin inciner Hand / welcher zu wäre/ mit den
Nagelei lassen
zu behalten/sondern meinen Creaturen zu geben alles was icb babeM«
umbrufft für Verwunderung derH.l'cnu5 D^miHN': (Xinäepw-
^!Fe,liuNii ipl2N5N>rH <lil,iir, riacclaviz^pDrinl/ E> ^eill^er"e^
stdwender/was die NanlrverlA)!Hssen/hat der t^lagel eröffn
nec' Wie Christus seine Hand gantz aurfgethan zum be'ohnm/ uns
feine Güter zu geben/ also thu»



2??
xsi'chnüng zu cm-

Neun3ehep.de predig
thun zu dcn guten Werct.n / sci«c Güter t«e
psa, z„sn.

x . D,e Lutherischeund Calmmsche ha^en ibre Hmrdqantz Zc«
jclloss. n/weil Christus c.ne gar geöffnet / wellen für ibie E lii gteit
n^'lü thun/weü Christus gnug gethan; verlassen sich ga> aussdic Vor«
sl i ugkelc Gottts/sch, bcn die Hand muss»« in del, Busen ^ ey nicht so/
hilfst euch daßeuch Gott helffc/dan dcr euch gemacht ohne cuck/der wird
euchnicht ftelig machen ohne mch ; es bat Christus für euch und alle
Menschen g^ug gethan / es ist wabr / in kcincw bat er e» mangelt / er bat
ftlN Hand gantz auffgelhan ' glaubtt mir aber / er wird ruch dieser seiner
Gnugthuungnicht theilhafftlgmachen / ebsiy dan daß ihrnrere Häi!»
auch gat cröffnct/und für ewer Heyl thut was ihr könnet. Den Catho-
lischen hat die Narur cm Hand gedm/wckbe hslb offen/ unübalbzu >hr
Hand ist theils offen/theils zu geschlossen/ sie chM etwas/ saften bißwei-
lmeinenhaidenTag/geben «nm^^llcrzuWÄlimufcn/rounuunicleren
4, s mahl im Iabr; die Natur aber/die eigcm Lieb/ hat ihn, n die Hand
halb geschlossen: die Natur sagt/es ist mtvonnöhtcn daß du so viel thust/
Chnstus hat überflüssig gnng gethan/ lhu nur etwas daß du dich seines
Lcyoms thcchafftlg machest: d-e Natur^ sage ich/schliessetihnen du hal¬
be Hand. Siehe an die /^aNdChristi/cinn^ i.'s^ n:nui2 claulnchoc cla-
V!53pcl!!!t.eben der Nagel/der die-^and Christi auffgeschlosicn/ der soll
auch in deinerHcmd auffschlicsscn/was die e,gcne Lü»!) und verderbte Na«
tur verschlossen/ damit wie die Vorsichtigkeit Gottes für dein Heyl ge>
tban was siegekönt/gegeben was sie gcbabt/ die menschliche Vorsichtig¬
keit cbeuwässg für sein deß Menschen Heyl thäte was sie kan / gebe was
sie hat^ die gute<dic heilige/die liebreiche Werck/diedeineHänd auffthun/
mein lieber Zuhörer/thuu auch auffdic^änd Gottes/von welchem der
KöMg David singt im !44.PsalM - ^pc>n5 tu m^num ll!2^, öi imp!«
nmnc an!M2> bcnelliü ,on^: Du thust deine Hand Mlff/ und er--
füllest alleThier »nie Segen ^dörstu nicht was Cbliftus von Creu«
tzgung seiner Händen sagt: 5ucle, unc manu3 mc»5 verspricht nicht / sie
Wmmeine Hand verwundet sondcrnsiehabensieZegr^ben. Es
eröffnet der Ackrman mit dem ^' fing / der Gärtner mit dcr Scküpffen
das inncrst der Erden/nicht daß er sie verwunde / sonocr er öffnet sie, daß
sie ihm Früchten bringe,' also müssen wir auck die Hand unsers Gottts
nicht verwunden/ sonder graben m-t unseren Wcrcken / damit uns auß
densclbigm die ewige Belohnung hersür wachse, und der werthe Schatz
dcr Vo'sichtigkcit.

xui. Müsset ewm Augen auffden gütigen Samaritan/ welcher
Ii ^ mit
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2lm viertenSsnmg ü> scrFasten/
mir Ocillnd W'ü! ^en Ä.m u ^?r!i,'Undcmgey^lcr/^!>..,«.H«G
stl1)tt^^N'cm Zweisfcl/wieder ltystlwe Hc!Mal,l5,n nnl dcncn D^!!,«^
0lt zum a'.tM vonnöhten / so wohl versehen Zcweftn mitttn in dir M«

sich n ligen/wie wir vol? dem reyscndcn Iacob/c:c»es ^8. lesen: 5,-cxil

auss) Ml Zel'chcn/ und Z0«5 Oel oben darauff. WoherhAtt
aberdiclclncn Bücher und Band gehabt' In Ansehung dessen sM^
die L. hrcr< dieser S^maritan sey? kein??ücnsch, sonder GoctgewesenM»
seiner Vorsichtigkeit ist eigentlich / daß sie in keinen Dingen erMM/e ^
und oanimbiltdieserSamaritanmitallemverschen gewesen, Ul,ze.
u« tt>,n.; 4,.!,, I.!,c2m, wilt der Samcu'ilan sey ein Mensch gewchnl^
von o?r Vorsehnng Gottes oahingesandt: Ucici^,, quä<i>xi3?iovt.
^!cnci2m Dci ci«lccnclcrir^3M3ric2nu5,uicurarerclimquiinciderl!!^
lÄlrcxic5,m2nifcilcclc>cc!?cri5cxeo,^i!acl secum liiliucrirllßnmtt,
secum < lo!,m,5ccumviinim: AuWaßdun?Mst/ daß nach der'
Vorsichtigkeit Gottes der Samarirau jeye deßw^eZsgan^
Mtt/ denselbeit zu heilen der underdielN^rdergerahrenw^
Ve/das Vausxu t^Uch daraus; abstemmen/ daßerbeysichF^'
habt die Band/das Oel/den Wem^Ich finde aberdaßdieser S^<
maman die g^cliche-Vorsichtigkeit in etwas/ und vielleicht in den l>ou
nembsten Puncten clmgngc.lt/nach0em er ihn verbunden/hatlersmm
nickt gcpfiegt/sonderihnmcie Heroerg geführt/und demWlrth anbtt
fohim: ( ,!^m illiu5b >bc,verpflege selnet;warumb hat der vors^
tigc ^?amaritüN seiner selbst nicht gcpfiegt/so lang biß daß er ihn in Si«'
chcrheit und zur Gesundheit gebracht? ist solchesnicht ein grosser Feh-'
lcr und Mangel seiner Vorsichtigkeit ? wie ist dan der Samaritan/ oder-
Gott selbst, oder ein Mensch von Gottgesandt ?Dlß ist die WchGot''
tts zu handele« / seine Vorsichtigkeit gibt Oel/ Wem und Band die
Wunden deßArmen m die Hand deß Mörders gefallenmm verbinden/
das übrig thut er der menschlichen Vorsichtigkeitanbefehlcn/wiltdaßslt'
über den Geachten-Sorg trage/damit dieArtzeney wohl zuschlage/und
sich also tvissezu rmhalten/daßnitWcin und Oel an ihm vcrlohl mache»'

X^V, D e incnschlichc See! war abgestiegen von Jerusalem gen Im»
cho^von dem bWndigen Gesicht deß Friedens bat sie sich begeben durch
tzie Sund ineme Unbeständigkeit/und dem Mond gleiche Verände»
MM: die. Sund wsr der Wceg/ «uffdem Weeg haben sie clgrtsten oie'

höll»

^
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h'öisSeMö^er/ habe-, ih? aliesgcnommen/DabmsieindemVcrstand'
NMun0un!t B!im>he!c/'.n oemWillennn'tBoßheltmnd haben sie halb

abec wäre sie codt. Die göccll>ye Voizichtigkeir hat gesandt einen göttli-
chen Samaritan/Christum Jesum den Sohn Gottes selbst; daß er cm
SMHNtan/kan manaußocm Evangclioabnclnmcn/j^"- ^- als die
<^u3M zu Christo spra6)en:^M2rlr2Nu5?z tu,^cl^rmanium kzbez du
Mein Samarican/ und hast denD'ussel i hatCbnjiusgeanto^
lV0tt',^8" ci>rmll!^!um nun l „u,eu ich hab be.nen Teuffel'warumb
h'atcrauchnichtgesprochm^z'^mHiiiänuznunsum^ichb'NVcin
Gamariran? Uaum sprichtder H cD^ß^l-i^z.nc^vir.aliuä^cen»
äocanlenl^t. iLinshar ergelaugnet/das ailderstillsihweigcttS'
seichet. Mit stillschweigen hatCoristusbekentdaß tteinSamaritan
würe.Warauß können wir aber schlicssen, daß die göttliche Vorsichtige
keit dKftN SaWaNtäN gcsaNdt/czuöcl juxt2 pi'ovick'n^m l)ei 52marl.
nnuZlKc äelccncjciir.ut cliraretcum ^U!incl6cr2linl3trone5,m2nl--
lcüe äaccdcllz exl^c, l^uöä lecum IiiKueric liß2tur»5> sccum olcum^'
secum vinum. Es haben einige Käyser und Kricgsobersten ihre Vor¬
sichtigkeit und Liebe gegen die Soldaten zu bezeugen/inMangel der Tu<>
cher ihre Wunden zu verbinden/ihre eigene Kleider und Hembder zerns«
sin/und selbige damit verbunden. Auß Vorsehung GOttesists gesche¬
hn/ daß Chnstus kein andere Band die Wunden unserer Seelen zu
verbinden / m t sieb in die Wüste dieser Welt gebracht / damit er desto
mehr semeLiebe mögte bezeugen hat sein Kleid hergeben/ sein Kleid ist die
Mnschheit/m'twelcherdi? Gottheit bMcidtlmdumbgchen/semFIelsch'
l)A er mitGeGlen und Rüchen lassen zmcisscn/undmit den Fetzen des-
stlbigen hat er die Wunden dcinerScelcn/O Mensch/verbundcn/in dcnp
Geschin seines Leibs hat er den Wem und das Oel seines Bluts gctra-
M/auff dem Berg Calvai iä hat er mit dem Hammer deß Creutzes das
Geschirz lassen zerschmetteren / und all den Wein und dasOelseines'
BlutslndieWunden deiner Seelen außgegosscn« Nun oieVmfich-
tWtGottcs hatdeinc Secl wohl verbunden, höre aber MM sie dle
verbundene See! anbefehle: deiner der menschlichen Vorsichtigkeit wird
gesagt/cu^millm^be; die göttliche Vorsichtigkeitwill nicht alles
lhun/sonder deiner auch etwas zu thun laffen/curam Miliz l«de,die ver-
tvlmdte See! ist zwar wohl verbunden / und kein besser Artzenc,' kanjtU'
darziithun/hüb du allein Sorg/ daß sich die See! wohl halte/ damit ihr
dieölltzeneywohlzuschlaae/undzurewißen Gcsunr',^tgedcye.

xv.Meili lieber Ehrist/du hast von einem dcnm 8«nd<n ein schröck^
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2:^4 Am vierten So^az in der Fa^en/
llch?/sa tödtlichc ^ounoe>noftn.;cn/c^ wird <!N lrq!!lcher'kunsiM«
Barbier^r berufen/oi^^L^ »ozaa.^n/ erlcgl dmüüffoicbchlP^
stcr/und saAtz^pn'.- man yr/g>!ttrF eu^o, ^Äül'.achineu.me'.M
Sorgüber cuchflvilcn tr^,t,ooöchlwi n:chs5 n^rzuoe',Hundn,
thun/i^hab a!, s,-ethan/ der ^icsun h^t scyrchr velsiH,rc^ du fraM
aber - Meister/ wo, in bcst.het oie Obac!>t/ E org und VoMiM,
deren ich mich gchrallchen muß^ er antwort: chr inst cuchr>ute»fU
Exccsscn/für vuleni esselnnld tnnckn.furgrosselnZorn/furbitziaeSM
ftn/wclchem:t Gesuch m tPsestcr/Zwibelc^Odkl Knoblauch zulcw
tet- ihr müsset auch d!e Pflajter / die ich euch auffqeügl / nicht al'B.n.
vor allem musst ibr euch warm halten/ damit nu etwa der KalttbM
darzuschlage, Wan nun d-e Vo-sildtigkcit deß Bmbt«l cis und MO-
nrtzeoalles gethan/ d.,ne Vorsichtigkeit abercrmangclte/ wanduoch
dem fresse cigebcst/alie Tag voll und do!i wärest mu beyden Bückch.
tzigeSpeisen/ZwibelundKnoblanchfnsscst/dlchdemZornundM
ren gantz ergehst / oie köstliche PfiaNer bößllck zur Schmach deß Bar.
bicrers herundcrreiffcstund mit Füssen trcttest / m der Käice l)Mml><
g-engest also daß der Kaltck and darzu sckluqe/waswürde bei Bailiil.
rer darzu sagen ach ach «mein Salb und Pstastcr / mein Muhe und
Arbeit/mein Sorg und Fleiß ftyntverlohien/nleme VoiMMlM
dir ein heylsames Pflaster auffliegt / und dich der Gesundheit M
Heyls versichert; deine Unvorsichtigkeit/ deine Boßhcit aber hat M
verdorben-, ich hab dich wollm neylm, du aber hast dich Ulcht heplen Ich
scn/so wendeich dan auch meine Hand von dir ab,

XVI. Der göttliche Samaritan CH'istus I efus hat die Wunder!
deiner Seelen mit demWcm und Oel seines Bluts/mu seinen, H-Ley«
den treglich verbunden/hat d^ch deines Heyls/demer Gesundblilw^
wisse» t/ wan du dich der Gebühr nach wurdest verhalten.- erhatdirat«
sagt/ mein Vorsichtigkeit hat alles gethan was ihr qebübrt/ das übrige,
O Mensch/befehleichdir/ curZm illiuzl^Kc, hab Sorg übcrHeine
See!/daß dir die Cur wohl zuschlage /und durch dcüie ^abriassqmt
deine Gesundheit/dein Hey'nicht ungewiß machest dcssn ich dich durch
mein Blut vergfwisset Du fragest / mein IEsu /warm bestehet m?in
^org und Vmsichligfcit? darinsaß dich hütest für allenLasterm/für
F'aß und Volieren : ^^t?näi:ev<^b» ncsllnc^izvclnurcnrcll v^r!
in ci-Äpula öccdliemie, öc veliiZt super voz rc>penrmi,<llc?5!».i, saqttt
silbsten Luc.^i Hüreceuch daß ervere Herrzcr mckt liescr wa^
rer werden nne Fraß und Truncl/enheic / und euch derselbe
T^ag schnell überkomme; dttß chr euchh^ttt vor dem Zoni - dan
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VMM'zqmllüscuurfrHnil .'.',r^,>:^ l jucji.!s :en jeglicher der mit?
ßmcm Hruderzörncr/roird deß Gerichts schuldig sevn/!^2N-
tk<r, s DÄlch seinen D'cncrPaulum lasiteuchdn' aüttli^eBarbieren
gllesdassaqmund osscnb-ahren/wardurch scinArtzeney /sein hcnlsamis
B!m ldl'te verdorben werdcn / was cw:re Gesundem köntefm ver-
zm,ffcll machen/ auch das Verderben und dcnew.Hm T.odtgcbehrcn/
f^ii^r.f höret flei-ssig zu .' iVl.lNlKlia sur!t o^eia c.,xn,z ^uX luücsnrni-

lnvi>,!i«>!i0in!c!äl2,c^!'it.'tHtc8>cc)mmcls3t'c>nc5,?< !->'> lin'iüZ q>ic>p>! ,m
»'Nl3!'3'ss>>ns lc-^!1UM I)ei liancc>!is<ciuenn!!5Dlc^)erckdeßH!ers
scdesse'snrdffendahr/ alsdasi^nr ^urerey/ X>nsaube ßeit/
VnHuchr/Geilheit/Goyendienst/Za'ibcre^/ H'e ndschaffr/
Zlanck^VeneldunZ ZKrn/^ader/'OneiniZdetc/ -" ectelV ^d«
Zunst/ T^odtzchläg/ «^runcken'yeir/ Vrasserey/ und was dcr^
Zwcken lst/dan dle olcheDing thun/ das Reich Gottes nib
erlanIenrverden. Vorncmblich a^er müsset chr euch in der Stuben
MtWa Liebe w.nm halten/ mildem '^o!tz guter W-rck tapffcr inhi^
tzm wandle gute Wcrck bewehren die Liebe / und-1 hacken die Hltz/ das
He!sä>tcu«mi!liu5 l^iil.- bade Sorgund pflege deiner Seelen. Ach ach
ibrblmlxMeusch'n! was thut ihr ewer geartzten Sellen?>hr weltzeteuch
in Sunden und Lasieren.ergebt euch demscblemmenund demmcn/enr>
zündet euch nnt h'tz'gen / stinckendcn Dingen / mit unflätigen, hitzigen/
fieWichen Gcdancken chr rupffet das Pßaster/das B lut Jesu/ bößlich
hcrunder / mttel dass lbig nntFussm / und achtet das Blut deß reinen
kamblcins für unrein: wa3entsiehetherauß?derKaltebrand/ tslter
Trost deß Heyls ja die erstante Verzweiffclung der ewigen Sceligkcit:
^uani^m ^u!t,i!>lH2^anr,rc?r>!,im Dei nnn conicc^ucntur, 'Ngssüg-t
aber der göttliche Sawaritan / der kunstreicher Barbiercr hierzu! <)U2:
MÜU38 in sanßuinc meo .^ ?s !9 was Nuyen ist in meinem Blut?
curzvlmuzLibylnncm si nnn eNcura« iicrc!>n^>,!,mU5e3!n.rVirha^
den anBab^lon Aryme^ gebraucht/ und sie ist nicht gesund
worden/laßt uns sie verlassen. Mein Vorsichtigkeit hat zwar) Q
verwundle See!/ auffoick gelegt diekräfftige Pfiastcr meines Leidens
und Bluts /deine Vorsichtigkeit aber hat nicht wollen sorgen / daß du
dich der Athener» chcilbafft ig machest; mein Pßasier hat dich deiner Ge-
fui,dhe!t verqe'r.iGr / daß nun aber dein Heyl verlohren / das schreibe zu
deiner Vorsichtigkeit/ Pcr^!riatli2cxtclsr2e! in me Illtcm 2l,x!>!um
»uum.oic.lz.dtm Verderben ist auß dir/O Israel/aber deine Hülffist

Min
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Z56 ?sn, füttjfeen Sdtttag l'tt derFasiey/
,allen, bey mir/ oain.r bcsu liesse lchs im Nahmen deß Vattcrs/Mbß
.Sohlls und deß H.Geists. ,Amen. "

____ tKm!_____
In der Fastm.

Die ZwanUgste predig/
In welcher erwiesen wird/daß je mehr der Mensch anF»

Migkeit zunimmt/jemehrervonden Gottlosen verfolgtnM

T' ^ L IVl. A.

Wer unter euch kan mtch einer Sund halber H«
schuldigen? I02N. 8.
^^Insauß den vornembsten/edelsten Gestirnen/ mit welchen ds

^^Firmament gezicret ist/ist das Nordische/genant der kleine Mer;
^-^>dlß gehet allezeit mit majestätischen Schritten umb die Noch-

Spitzeherumb/ weiß von keinem Untergang/sondei laßt sich alle-
zeit in den heiteren Nächten über,unserem Nu> i^on, oder augsichtigen
Umbkreiß sehen. Es wird zusammen gefügct und gebildet von sieben
schönen Sternen/welchescheinen eben dieselbige zu seyn/die dem H Io»
anni in der Hand deß Menschen Sohn gezeigt/ ^pocal. i. SowM
auch genant der Wagcn/auffwelchemdie gütige Infiüß deß Himmels
zu uns geführt werden ; die Echiffleuth in den ungcstümmm Wellen
deß Meers Habens zum Wttgweiser / also daß sie demselben folgende
nicht inen. Wan ihr «bermit den Sternenseherendas Angesicht deß
Firmaments wohl betrachtet /werdt ihr findensdaß diesem schönen/kl«'
l en/rcinen Gestirn sein Feind nicht mangele; ^dan sie beobacktm, daß es
von dem Zeichen deß scheußlichen Drachens getroffen / und übe, zweig

Durchzogen werde- In diesem Gestirn ist uns abgebildet dervcrmensch-ter
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